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E I N E S TAG ES A N FA N G  A P R I L  

i st der Storc h wieder  da .  Vor Wochen 
m i t  v�len se i ner Artgenossen vom Wi n ­
terq u a rt ie r  i m  Süden Afr i kas a ufgebro ­

chen ,  hat er Wä lder, B a u m - u nd 
G rassteppen ü berf logen u nd Geb i rg e  

h i nter s i c h  ge lasse n .  N u n  z ieht  e r  se i t  
Tagen a l l e i n  se i ner B ruthe i mat zu ,  es 
d rängt i h n  u n a ufha l tsa m nach N orden .  
Te i l s  im kräft igen  R u derf l ug ,  aber auch  
m i t  we i t  ausgebre i teten Schwi ngen 
sege lnd ,  nu tzt er d ie a ufste igenden 
Luftströmu ngen .  Aus der H öhe se i nes 
F l uges erken nt der  Storch  den großen 
See, das wei te B ruch ,  d i e  Wiesen und 
das D o rf .  E r  g l e i tet t i ef nach  u nten u nd 

fl i egt e i ne  g roße Sch le i fe ü ber der roh rge­
deckten Scheu n e  u nd dem N est . M it 
se i nen sta rken Schwi ngen bremst er den 

F lug  ab  u nd l andet .  D a  steht  er  n u n ,  der 
g roße, sc höne Voge l ,  im l ichte der 
N a c h m i ttagsson ne .  D i e  Leute im Dorf 
$C hauen  nach oben z u m  N est, d i e  
K i nder  freuen s ich  - „ Der Storc h ist 
zu rück  - jetzt w i rd es ba ld  Sommer" ,  
obwoh l  der  l angandauernde Wi nter 
erst vor wen igen Tagen gewic hen war 
u nd Äcker u nd Wiesen n u r  zag haft 

erstes G rü n  ze igen . 



M it l a ngen Schr i tten 
umkre ist der Storch  se i n  
Nest u nd n i mmt es so 
wieder i n  Besitz .  U nser 
Dorf b ietet dem Storch 
besonders g u te Bed i ng u n ­
gen a ls B rutplatz. E r  l i ebt 
fre ies, wasserrei ches 
Gelände m i t  e i nzel nen 
Baumg ruppen ,  u nd in  der  
U mgebu ng des Dorfes 
l i egen ausgedehnte 

feuchte Wiesen m i t  za h l ­
re ichen Wasserg räben .  D ie 
Wiesen g renzen a n  e i nen 
g roßen f lachen See mi t  
sumpfigen Ufern .  H ier 
f ischt der Storch seh r  
gesc h ickt i m  se ichten 
Wasser nach k le inen 
F ischen,  d ie  er schne l l 
erbeutet. U nd der  F ischer 

vom See,  Oswa ld  M aerz, 
mag den Storch besonders 
gern,  stets ü berl äßt er  i h m  

vom Fang d ie  k le i nen 
F ische .  

) 



Das N est au f  der  a l ten 
Scheune ist l eer, der Storch 
i st h i n u nter i n  d i e  Wiesen 
gefl ogen u n d  sucht  dort 
l a ngsa m sc h re i tend,  den 

Kopf vorgestreckt, 
N a hru ng .  D ie noch recht 
ka l te Witteru ng hält  aber 
das Tier leben zurück ; er 
f i ndet n u r  Regenwü rmer, 

d i e  er  gesch ickt a us dem 

Boden z i eht .  So verstre icht 
der Tag se i ner Anku nft i n  
der  B ruthe i mat.  A ls  es 
d u n ke l t, keh rt  der Vogel  i n  
se i n  N est zu rück,  um h i er, 
gesc h ützt vor Bodenfe i nden 
wie Füchsen u nd wi ldern ­
den H u nden ,  d i e  N acht zu 
verbri ngen .  

Vom N est aus  ist das weite 
vorfrü h l i ngshafte La nd gut  
zu  ü berschauen .  Der noch 

ka h l e  La u bwa ld steht 
d u n ke l  wie  e ine Ku l i sse, 



der he l le  H i mmel sp iege l t  
s ich  i m  g roßen See, an dem 
das F ischerhaus l i egt, das 
dem Storch a l s  Futterpl atz 
gut beka n nt ist. H ier 
f i ndet er l e icht und re ic h l i ch  
N a h ru ng fü r s ich  u nd später 
auch  für die J u ngen .  
Zwischen dem See u nd 
dem Wa ld  l i egen Fe lder, a uf 

denen· der Storch a n  
wa rmen Tagen G rash ü pfer, 
Mäuse u nd h i n  u nd w ieder  
woh l auch  e i nen J u n g ­
hasen erbeuten ka n n .  E r  
l äßt s ich  bei se i ner 
Futtersuche a u c h  n i cht  von 
den Kü hen auf  der Weide  
stören .  

D ie Störche kommen i m  
a l lgemei nen Anfang Apr i l 
aus  dem Süden z u rück, i n  
dem e i nen J a h r  frü her, i n  

e i nem a nderen etwas 
später. D i e  Anku nftsze i t  

/ 



hä ngt s icher  auch  mi t  der  
Wetter lage zusammen .  
M e ist f l i egt das M ä n nchen 
vora us,  nach e i n igen Tagen 
fo lgt  d a n n  das We i bchen .  
M ä n nchen u nd Wei bchen 
ä h ne l n  s ich  we itgehend . 

Das  M ä n nchen i st jedoch 
fast i mmer g rößer und 
k räft ige r .  Se i ne F l üge l  und 
se i n  Schnabel s i nd  l ä nger 
a ls d i e des Wei bchens. 
Au ßerdem i st - sc haut  
gen a u  h i n  - ,  d i e  Form der  
S c h n ä bel  u ntersch ied l i ch .  

Das G ewicht der  M ä n nchen 

beträgt fast 4 kg, das der  
Wei bchen  etwa 3 , 5  kg . 
Wen n  der  Storch se i ne 

F l üge l  vö l l ig ausgebre itet 
hat ,  k laftert er von 
F l ü ge lsp i tze zu F lüge lspi tze 
ü ber zwei M eter, er w i rd 

ü ber  e i nen  M eter g roß.  

Für  u nsere Augen sehen 
s ich a l l e Störche ä h n l i ch .  



Wissenschaft ler  versahen 
d ie  Vöge l  zu r  U nter ­
sche id ung  m i t  Fu ßri ngen 
und kon nten so festste l len ,  
daß d ie  Störche oft wieder  
im a lten N est brüten (das 
bezeich net man a ls  N est ­
treue ) ;  häuf ig w i rd das 
N est jedoch auch  von 
anderen Störchen ange­
nommen oder ei n Partner 

w i rd gewechselt .  Auch 
wenn das v ie l le icht so 
auss ieht, müssen a lso n i c ht 
i n  jedem Fa l l  i mmer 
d iesel ben Störche auf  dem 
Nest ersche inen .  Wenn  s ich  
be ide Störche auf  dem N est 
begeg nen,  begrü ßen s ie 
s ich oft mit  K lappern -
„ Klapperstorch " .  Sie legen 
H a ls u nd Kopf weit nach 

h i nten auf  den Rücken u nd 
sch l agen mit  den­
Schnabel hä lften a ufe i n ­
a nder. D ieses G eräusch 
ka nn ma n weith i n  hören .  



Der Wei ßstorc h gehört zu den 
beka n ntesten T ieren u nserer H ei mat .  Se in 

a uffä l l iges wei ßes G efieder mit  den 
schwarzen Schwu ng - u nd Deckfedern,  

der  rote Schnabe l  u nd d i e  roten Be i ne,  
das ga nze Tre i ben der  g roßen schönen 
Vöge l  nahe  vor u nseren Augen ,  haben 
se i t  jeher  d ie  Aufmerksam keit  der  
Mensc hen auf  s ich ge lenkt .  V ie le L ieder, 

Sagen,  M ä rchen u nd Fabe l n  g i bt es um 
den Storch ,  v i e l e  N a men hat  er i n  den 
versc h iedenen G egenden u nserer 
H e i mat ! Besonders sc hön k l i ngt 
„Adeboa r" ,  wie  er in u nserem Dorf an  der 
Küste gen a n nt w i rd .  
Fast u n m itte lba r  n a c h  der Anku nft 

beg i n nen d ie  Störche am a l ten H orst zu 

bauen . M ü ßten s ie  a uf dem Dach e in  



Nest neu anfa ngen,  so kämen s ie i m  

g le ichen J a h r  ka u m  noch zu m B rüten ,  d ie 
Zei t  re icht n i cht aus  um das N est 
fert igzuste l len . Desha lb  benutzen s ie v ie l  
l i eber e in  schon vorha ndenes N est, das 

s ie nur  weiter ausbauen .  Der U nterba u 
w i rd aus Ästen u nd Zweigen,  G rasbatzen ,  
Sch i l f  u nd Rohr  err ic htet u nd ist oft 

recht sperr ig .  Dar in  n i sten s ich „ U nter­
mieter' ' ,  zu m Be isp ie l  Spatzen u nd 
Bachstelzen ,  e i n .  
Das I n nere des N estes w i rd m i t  
weichem, trockenem Materi a l  ausgefü l l t .  
Der Storch verwendet h ier Heu,  Stroh ,  
auch Federn,  Lumpen u nd Pap ier. E in  
Nest, das  d i e  Störche i n  jedem Jahr  
weiter aufgestockt haben,  ka n n  ei nen 
D u rchmesser von 1 , 5 m u nd eine H ö he 
bis zu 2 m erre ichen .  J a h rzeh nte a lte 
Storchen nester kön nen mehr  a l s  1 0  dt  
wiegen .  E i n  Bauer, von dessen Scheu ne 
e in  so lches N est hera bstü rzte, m u ßte zu r  
Abfu hr  des Materi a l s  zwe ima l  m i t  

sei nem g roßen Pferdewagen fa h ren .  
Wei l  d i e  Störche l i eber schon ä l tere 
Horste an nehmen,  a ls neue a n legen,  
kommt es zwischen versc h iedenen 

Paa ren oft zu schweren Käm pfen u m  
vorha ndene N ester.  

Zuwei len ba ut der Storch a uch a uf 
Strommasten ,  u m  dort zu brüten ,  u nd 



obwoh l  i h m  von der H a nd des M enschen 
e in  N est auf e i nem gefa hr losen H o l z ­
mast d icht da neben a ngeboten wurde, 
verlegte es der Storch stets e igens i n n ig 
wieder auf  den gefa h rvo l len P latz. 
Den noch so l lten d ie M enschen i mmer 

wieder versuchen,  dem Storch gee ignete 
N estu nterlagen bereitzustel len ,  um d iesem 

schönen Vogel  d ie M ög l ichkeit  zu r  

An lage ei nes H orstes u nd dami t  zu r 
Erha ltu ng sei ner Art zu b ieten .  

In  den ersten M a itagen ste ige ich zu m 
erstenma l  vors icht ig auf  das Dach der 
a lten Scheu ne. Der a uf dem N est sitzende 
Storch f l iegt erst a b, a ls ich d icht bei i hm 
b in .  Sechs E i� r  ! das ist e in  g roßes 
Gelege, meist f indet ma n im Storchennest 
n u r  d rei  b is v ier  E ier. I mmer wieder 
sta u ne ich, daß ein so großer Vogel 
re lat iv k le ine  E ier legt.  Im D u rchschn itt 
72 mm lang u nd a n  der d icksten Ste l le  
52 mm breit .  Zum Verg le ich : e in  
H ü hnerei ist i m  M ittel  60 mm lang u nd 

44 mm breit .  D ie  E i er werden im Absta nd 
von zwei Tagen ge legt .  Meist schon 
nach der Ablage des ersten E ies beg i n nen 
die Störche zu brüten .  Sie kn icken in den 
Fersenge lenken e i n  u nd lassen s ich 
vors icht ig a uf d ie  E ie r  n i eder. 

S i cher  waren d i e  Störche vor Tausenden 
von J a hren re i ne Baumbrüter. Noch 
heute g i bt es i n  anderen Ländern ganze 
B rutko lon ien des Wei ßstorches i n  
Wä ldern . Aber i mmer mehr  sch loß s ich 
u nser Storch den Menschen an u nd 
verlegte se i nen B rutp latz i n  Dörfer u nd 
sogar  Städte. E r  wu rde zu m Ku ltu rfo lger. 



Anders sei n  Verwa ndter, der  Schwarz ­
storc h ,  der n u r  i n  g roßen e i nsamen 

Wa ldgebieten brütet u nd heute be i  u ns 
seh r  selten geworden ist .  E r  i st vom 
Aussterben bed roht u nd steht u nter 
besonders strengem Sch utz. 

D i e  We i ßstörche brüten etwa 30 Tage.  
Aus mei nem Versteck heraus  beobachte 
ich ,  wie das Weibchen ru h ig  auf  den 

E iern s i tzt. H i n  u nd wieder  steht es  auf, 
wendet d ie  E ier und  locke rt m i t  dem 
Schnabel den Bodengru nd .  S ie  verlegt 
a us u ners icht l i chem G ru n d  e i nma l  e i n  

Re i s  oder e i n  Ästc hen von  e i ner  Seite d es 
N estes auf d ie  a ndere, d reht  s ich  etwas 

um die e igene Achse u nd s i n kt wieder  
aufs Nest. P lötz l i c h  Schwi nge n rauschen ! 
Das Män nchen kommt u nd l andet am 
Nestrand .  Sofort beg i n nt es  erregt zu  
k la ppern . Das Wei bchen k lappert i m  
S itzen mit ,  steht a uf u nd fl i egt ab .  D a n n  
ü bern i mmt der Partner  d a s  B rüten .  D ie 
Zeiten zwischen zwei B ruta b lösu ngen 
s ind  u ntersch ied l i c h  l a ng ,  aber beide 
E l tern te i len s ich  u ngefä h r  d ie  Ze i t  fü r das 
Bebrüten der E ier .  



Als i ch  nach  e i n igen Wochen wiederu m 
auf  das Dach  ste ige, f inde i ch  v ier  
J u ngstörche i m  N est. Von den zwei 
rest l ichen E iern feh l t j ede Spur. Das 
ä l teste J u nge ist etwa zeh n  Tage,  das  

j ü ngste zwei Tag e  a l t .  S i e  haben e in  
wei ßes kurzes D u nengef ieder, schwa rze 
Schnäbe l  u nd rosafa rbene, auffä l l ig ku rze 
Be i ne.  Soba ld  i ch  a m  N est ersche i ne,  
s·i n ken d i e  J u ngen um u nd ste l l en  s ich 
tot .  Se l tsamerweise nehmen die J u ngen 
d iese H a ltung  auch d a n n  e in ,  wen n  

i h re E l tern a m  N est ersche inen .  Ba ld  aber 
r ichten s ich die k le i nen Störche wieder 
a uf - u nd zu meinem g rößten Ersta u nen 
legt der  k le i nste von i h nen p lötz l i ch  den 
Kopf auf den R ü cken u nd fä ngt an, mit 
dem Schnabel  zu k la ppern . Das Gerä usch 
ist sehr  le ise, den n der Schnabel  ist noch 
weich ,  aber  schon am sechsten Tag nach 
dem Sc h l ü pfen ist die K lapperstrophe 
deut l i ch  zu vernehmen .  In  den ersten 

Tagen werden d ie  J u ngen sowoh l  vom 

M ä n nchen a l s  a u c h  vom Wei bchen 
stä nd ig  betreut .  D a bei  s i tzt der Altvogel  

m i t  le icht  a usgebre iteten Schwi ngen auf 
den J u ngen u nd wärmt s ie  oder schützt 
s ie vor zu sta rker Son nenei nstra h l u ng .  
D ieses Verha lten nen nt man H udern . Je  
g rößer d i e  J u ngen werden ,  u m  so  meh r  
versuchen s ie,  s ich  a u s  dem wärmenden 
Gefieder der  Altvögel  hera uszusch ieben, 
u nd d iese geben dem Dra ng nach,  so 
daß d ie J u ngstörche a l l mä h l ich  immer 
mehr mit Sonne, Wind u nd Wetter in 
Berü h ru ng kommen .  

D ie J u ngen wiegen a m  Tage des 
Sch l ü pfens etwa 70 g .  S ie  beg i n nen 



sofort d u rch m ia uende oder p i epsende 
La ute nach Futter zu  bette l n  u nd nehmen 
auch  am g le ichen Tag noch N a h ru n g  auf. 
Bei  guter Fütteru ng verdoppe l n  s ie i n  

fü nf Tagen i h r Körpergewicht. M it etwa 
d rei  Woc hen nehmen sie täg l i ch  1 7 0 g 
zu ,  wobei s ie  fast das Fü nffache a n  
N a hrung benöt igen . Jetzt he ißt es fü r d i e  
Altstörche f le iß ig  auf  d ie  J a g d  z u  gehen 

u nd a l les Freßba re ans N est zu br i ngen . 
Dabe i  kommen s ie  m i t  i h rer e igenen 

. Ernäh rung  oft zu  k u rz weg . 



D e r  F rosch g i l t g era d ezu 

a ls  s p r i c h w ö rt l i c h e  N a h ru n g  

d i eses Vog e l s .  S e l bstver ­

stä n d l i c h  n i m mt d e r  

Wei ßsto rc h gern  Frösc he 

a uf, s i e  s ind a ber be i  

weitem n i c ht se i n e  H a u pt ­

n a h r u n g .  So we i ß  ma n 

h e u te d u rc h  g rü n d l i c h e  

B e o b a c h t u ngen der  T iere,  

daß z .  B.  der  Regenwu rm 

e i n e  wesent l i c h e  R o l l e  bei  

der E r n ä h r u n g  der  Alt - u nd 

J u n g störc he sp ie l t .  

A u ßerd e m  werd e n  

a u fg e n o m men : Käfer, 

S p i n n e n ,  Asse l n ,  

1 nsekte n l a rve n ,  F ische,  

S c h l a n g e n  - beso n d e rs d i e  

R i ng e l n a tter, i h r  seht  h i er  

e ine  im B i l d .  H i n  u nd 

w i ed e r  erbeutet e r  a u c h  

M ä u se,  M a u l wü rfe, 

J u ng hasen u nd Ka n i n c h e n .  

D e r  Storc h f i n d et a l so 

a u c h  n o c h  i n  troc kenen 



Gebieten ,  wo es kei ne 
Frösc he g i bt, genügend 
N a hrung .  
D i e  Fütteru ng der 
J u ngstörche d u rch  d ie  
E l tern geht  stets a uf e i ne 
ganz best immte Weise vor 
s ich .  la ndet e in  Altvogel 
am N est, beg i nnen d ie 
J u ngen zu nächst mit  
erhobenen Köpfen und 
e igenart igen La uten zu 
bette ln ,  dann  ne igen s ie  i h re 
Köpfe zur• N estmi tte u nd 
füh ren typ ische schaukel nde 
Bewegu ngen aus .  Das 
re izt den Altvoge l  zum 
Öffnen des Schnabe ls .  
leuchtend rot b l äht s i ch  
se i n  Keh l sack a uf, u nd e r  
würgt d ie  sch le ime inge­
h ü l lte N a hrung i n  d ie  
N estmitte. Dort wi rd s ie von 
den J u ngstörchen h u rt ig  

aufgeg r iffen u nd port ions­
weise versc h l u ngen . 



M it 1 6  Tagen versu chen d i e  J u ngstörche 
schon  ma nchma l  s ich  a u fzuste l l en .  
Me ist ge l i ngt i h nen  das  noch  n i c ht .  M it 
25 Tagen jedoch s i nd  s ie  i n  der  Lage, 
sc hon l ängere Ze i t  zu stehen . 

D ie u nverd a u l i chen  Stoffe, d i e  der  
Storch m i t  der  N a h ru ng a ufn i m mt, wie  

zum Be isp ie l  H a a re, Federn u nd 
Schuppen,  werden  von i h m  a l s  

„ G ewö l l e"  w ieder  d u rch  den Schnabel  
a u sgesc h ied e n .  
D ie b e i  der  E iwei ßverda u u ng 
entstehenden g i ft igen St ickstoff ­
N ebenprod u kte werden  bei m  Vogel 
n i c ht wie bei  u ns M enschen zu H a rn ­
stoff, sondern z u  H a rnsä u re u mgewa ndelt .  

Zu i h rem Tra nsport im Körper w i rd seh r  
v ie l  Wasser benöt igt .  Dam it n u n  der  
Voge l  i m  I n nern n i c ht „austrocknet" ,  

W i rd das  Wasser vor dem Ausscheiden 

der  H a rnsä u re vom Voge l körper 
weitgehend w ieder  zu rückgewon nen.  

D ie we i ßgefärbte H a rnsä u re w i rd d a n n  
zusammen m it d e m  Kot u nd a nderen 
Stoffen von den Störchen in hohem 
Bogen ü ber den N estra nd gespr itzt, so 
daß  m a n  a uf Storchendäc hern u m  das  
N est heru m stets ausgedehnte wei ße 
F lecken s ieht .  D ie M enschen sagen dann ,  
d ie  Vögel h a ben das Dach  „beka l kt" , i h r  

w i ßt jetzt, d a ß  d i e  Beze ic h n u ng fa lsch ist .  



D ie J u ngvögel  benöt igen 
be i  trockenem, wa rmen 
Wetter n i c ht nur  Futter, 
so ndern a u c h  Tri n kwasser. 
Oft habe i c h  a us mei nem 

Dachversteck heraus  beo b ­
achtet, wie  d i e  Altvöge l  
vor  der  e igent l i c hen 
Fütteru ng i h ren J u ngen 
in  b le ist i ftsta rkem Stra h l  
Wasser i n  d i e  geöffneten 
Schnäbe l  spr i tzten .  Den  
k le inen  Störchen  tat das  
offensi c htl i ch  woh l ,  denn 
s ie d rä ngten s i ch  m i t  
g roßem E ifer a n  den  
lebenden „ S pr i ngbru n nen" .  
Be i  schne l lem Wachstu m 
beg i n nen d i e  J u ngen ba ld ,  
s ich  aufzu ric hten .  
Beso nders wen n e ine  
Fütteru ng fä l l ig i st, stehen 
s ie ,  zwa r recht  u ns icher  
noch ,  au f  i h ren  rasch 
wachsenden Stä ndern u nd 

ha lten Ausschau  nach den 
E l tern .  



Es g i bt J a h re, i n  denen das N a h ru ngs­
a ngebot n ic ht ausre icht ,  u m  v ie r  
J u ngstörche gesu nd u nd kräft ig  
a ufzuz iehen .  I n  e i nem so lchen Fa l l e  
werden e in  oder zwei J u nge aus  dem 
N est geworfen ,  fast i m mer  d ie  schwäch ­
sten u nd k le i nsten .  D as macht auf  u ns 
e inen recht  herz losen E i ndruck : a ber w i r  
kön nen d a s  Verha lten der  Tiere n i c ht so 
beu rte i l en  wie das der M enschen .  F ü r  d i e  
Störche u nd a ndere Tiere i st es 

g ü nst iger, daß zwei bis d re i  kräft ige 
J u nge hera nwachsen a ls  v ier  a l lzu 
schwache,  d ie  ger i nge Aussicht hätten a m  
Leben zu b le iben .  A u c h  u nser Storch hat 
aus N a h ru ngsma nge l  e i nen der  J u n g -

vöge l  aus  dem N est geworfen .  D ieser 
l a ndete g l ück l i c herweise weich auf dem 

D u ng ha ufen .  Der LPG - Bauer Eggebrecht, 
der  „se i ne" Störche besonders gern hat 
u nd seit  J a h ren  genau  beobachtet, nahm 
das J u nge auf  u nd setzte es  i n  e ine  
K iste a uf den H of. Er und se ine  Frau 
wurden n u n  d ie „ Pateneltern " d ieses 
k le inen Störc h le i ns .  S ie  fütterten u nd 
pflegten es u nd w u rden von i h m  
a ngebette l t  w i e  se i ne e igent l ichen 

E ltern au f  dem Dach von den Geschwi ­
stern .  Bere i twi l l ig u nd aufgesc h lossen 
erzä h lt H err Eggebrec ht e i ner 
Arbeitsgeme insc haft j u nger Orn i tho logen 
von den ErJebn issen mi t  „sei nem" Storch,  



der s ich heute i m  Tierpark 
von Frei berg bef indet .  

D ie M itg l ieder  der  
Arbeitsgemei nsc haft, d ie 
s ich  mi t  der E ntwi ck l u ng 
des Storchenbesta ndes 

i h rer näheren U mgebu ng 
beschäftigen,  erfa h ren a u c h  
von H errn Eggebrecht, d a ß  
d e r  Storch sel bst d a n n  
n o c h  N istmateri a l  verlegt, 
wen n  se i ne J u ngen schon 
recht  g roß s ind ,  wen n  a lso 
d iese Tät igke i t  ga r  ke i nen 
S i n n  mehr e rfü l l t .  Der 
Altstorch muß ganz ei nfach 
Äste, Zweige u nd G ras­
batzen m itbr i ngen,  we i l  e i n  

i n nerer Tr ieb sei n Tu n 
best immt, n i cht  aber Ver ­
n u nft, w ie  n u r  der  M ensch 
s ie besitzt. 



H e i ß  bre n nt d i e  J u l ison ne a uf das  N est 
m i t  den  J u ngstörch e n .  D i e  Vögel  
sperren d i e  S c h nä be l  a uf u nd heche l n ,  u m  
s ich  etwas a bzukü h l e n .  B e i m  Al tvoge l  

s i nd am gespre i zten F lüge l  seh r  schön 
der  F l üge lbug ,  das  we i ße Schu lterge ­
f ieder  u nd d i e  l a ngen kräft igen Federn 
der H a ndschwingen  zu erken nen .  



D i e Altstö rc he,  d i e  i h re 

J u n g e n  bewa c h e n ,  ste h e n  

meist so a m  N estra n d ,  d a ß  

i h r  S c h atten a u f  d i e  J u n g e n  

fä l l t .  M i t dem S o n n ensta n d  

wechse l t  a u c h  d e r  A l t ­

sto rc h se i n e n  P l atz, i m m er 

d i e  J u n gen besc h a tte n d .  

H i n  u n d  wieder  strec kt e r  

Schwi ngen u n d  B e i ne ,  

wo h l  u m  n i c h t  ste i f  z u  

werd e n .  We n n  Störc h e  a u f 

e i nem B e i n ste h e n ,  

sc h n a ppt be i  i h n e n  i m  

Ferse n g e l e n k  e i n e  A rt 

„Verr ieg e l u n g "  e i n .  

D a d u rch m a c h t  i h n e n  d i ese 

Ste l l u n g ke i n e r l e i  

Schwieri g ke i te n .  I h r 

G efieder pf l e g e n  d i e  

Störche se h r  sorgfä l t i g .  

I m mer w i eder  s i e h t  m a n ,  

w i e  s i e  s i c h  kratze n ,  d i e  

Fed ern bek n a p pern u nd 

ord n e n .  



Be i  gu ter Ernä hrung wachsen d i e  
J u ngstörche zusehends hera n .  M it etwa 
acht b is  neun Wochen werden s ie f lügge .  
D ie  E l tern kommen nur  noch zur  
Fütteru ng an  das N est u nd lassen d ie  
J u ngen schon längere Ze i t  a l l e i n .  

Aber auch  jetzt noch  geht d ie  Fütteru ng 

sehr  ru h ig  vor s ich ,  ganz anders als zum 
Be isp ie l  be i  den F ischrei hern,  d i e  i h re 
fütternden E ltern heft ig  bed rängen .  D ie 
J u ngstörche, d ie n u n  fast so g roß wie 
d ie  Altstörc he s ind,  stehen um den Alt -



vogel heru m u nd ze igen mit  
den geöffneten Schnabel ­
spitzen i n  d ie N estmitte, i n  
d i e  er  a l sba ld d i e  N a h ru ng 
erbr icht .  

Be i  den J u ngstörchen 
beg i n nt d ie  am B rustbei n ­
kamm ansetzende F lug ­
musku latu r zu wachsen .  
I mmer häuf iger breiten d ie  
J u ngen d ie  F lüge l  aus, 
spr i ngen s ie  i n  d i e  H öhe .  
E i nes Tages wagen s ie den 
Sprung über  den N estra nd 
u nd fl i egen zum ersten M a l ,  
noch etwas uns icher, 
h i n u nter auf d ie  Wiese . 
Auch nach dem Ver lassen 
des Nestes werden s ie  noch 
von i h ren E ltern gefüttert .  
In  der  letzten Aug ust ­
dekade überkommt d ie 
Störche e ine sel tsame 

U n ru he. I h r „Storc hen ­
ja h r" bei u ns geht zu  
Ende.  S ie  ver lassen i h r  
N est, das e i nen Sommer 



l a n g  i h r  Zu ha use wa r u nd sa mmel n 
s i c h  zu D u tze nden a u f  den weiten 
Wiesen . E i nes Tages geht es d a n n  
n a c h  d e m  Süden . B is zu zeh nta u se n d  
K i l o meter seg e l n  u nd f l iegen s i e  entl a ng 
der  K ü sten, ü ber  Städte, Dörfer, See n ,  
M oore u nd Berge, ü ber Steppen u nd 
Wüsten ,  b is  s ie  i h r  Wi nterq u a rt ier  i n  
Afri ka erre i c h e n .  D i e Stö rc he f l i eg e n  i n  
zwei g roßen Zügen,  d i e  weit 
vo n e i n a nder a bweic h e n  - e i n  
westl i c her  ü ber G i bra lta r nach 
Westafr i ka u nd e i n  öst l i cher  ü ber 
den Bosporus, den L i b a n o n  u nd 
Ägypten b is  t ief i n  den Süden 
Afr i kas, wie  es d ie Ka rte a uf dem 
h i ntere n D ecken bezug zeigt.  
Leer u nd öde l iegt jetzt das 
S�orc h e n n est, bis im kommenden 
Frü hj a h r  der  Storc h z u rückke h rt .  
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